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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Aufgaben und Ziele des Faches Praktische Philosophie  

Praktische Philosophie trägt zum Bildungsauftrag der Schule bei, der die persönliche, soziale und 
politische Bildung der Schülerinnen und Schüler umfasst. Das Fach fördert die Entwicklung der 
Gesamtpersönlichkeit zu sozialer Verantwortung, zur Gestaltung einer demokratischen Gesellschaft, 
zur Orientierung an Grundwerten, zur kulturellen Mitgestaltung sowie zu verantwortlicher Tätigkeit in 
der Berufs- und Arbeitswelt.  

Zentrales Anliegen des Faches ist es, zur Entwicklung von Kompetenzen bei Schülerinnen und 
Schülern beizutragen, die sie befähigen, die Wirklichkeit unserer pluralen Gesellschaft differenziert 
wahrzunehmen und sich systematisch mit Sinn- und Wertefragen auseinanderzusetzen, sie bei der 
Suche nach Antworten auf die Frage nach dem Sinn menschlicher Existenz anzuwenden und in einer 
demokratischen Gesellschaft selbstbestimmt, verantwortungsbewusst und tolerant zu leben. Die 
Schülerinnen und Schüler entwickeln dazu Empathiefähigkeit und gelangen zu einem Wert- und 
Selbstbewusstsein, das verantwortliches Handeln begründet. Im Unterricht sollen durch die 
Auseinandersetzung mit verschiedenen Ideen, Wertvorstellungen und Normen Kriterien für deren 
Beurteilung erarbeitet und die eigene Reflexions- und Urteilsfähigkeit gefördert werden. Das 
Verständnis für weltanschauliche, religiöse und ideengeschichtliche Positionen ist Grundlage für 
interkulturelle und intrakulturelle Toleranz und ermöglicht kognitive, emotionale und soziale 
Orientierungen.  

Das Fach Praktische Philosophie ist auf die zusammenhängende Behandlung von Sinn- und 
Wertefragen gerichtet. Während dies im Religionsunterricht auf der Grundlage eines bestimmten 
Bekenntnisses geschieht, übernimmt Praktische Philosophie diese Aufgabe auf der Grundlage einer 
argumentativ-diskursiven Reflexion im Sinne einer sittlich-moralischen Orientierung ohne eine 
exklusive Bindung an eine bestimmte Religion oder Weltanschauung.  

Bei der Umsetzung dieser Aufgaben und Ziele folgt der Unterricht Praktische Philosophie folgenden 
fachspezifischen Prinzipien der inhaltlichen und methodischen Gestaltung:  

Der Unterricht bietet, ausgehend von den Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler, 
Sachinformationen, Instrumente und Verfahren an, Erfahrungen und Handlungen zu überprüfen, zu 
beurteilen und möglicherweise zu ändern. Dabei stehen das begründete Argument und das 
begründete Argumentieren im Mittelpunkt. Mit den Meinungen, Welt- und Wertorientierungen anderer 
ist respektvoll umzugehen; das „Überwältigungsverbot“ ist einzuhalten.  

Als Grundlagen der eigenen Entscheidungen und Handlungen werden nicht nur er- 
fahrungsgeleitetes und logisches Denken und das Abwägen von Konsequenzen, sondern auch der 
unabweisbare Einfluss von Bedürfnissen, sozialen und kulturellen Bedingtheiten und bewussten wie 
unbewussten Emotionen bedacht.  

Der angemessene Einbezug von Emotionen und die Entwicklung von Empathiefähigkeit gelingen nur 
vor dem Hintergrund des Wissens um die Denkvoraussetzungen und Überzeugungen anderer 
Menschen. Deshalb ist für die Urteilsbildung der Rückbezug auf Sachinformationen und kognitive 
Prozesse wichtig.  

Der Unterricht im Fach Praktische Philosophie vermittelt dafür das methodische Instrumentarium, die 
erforderlichen Kenntnisse, Strategien und Arbeitstechniken. Er orientiert sich am sokratischen 
Methodenparadigma eines dialogischen Philosophierens.



2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben Klasse 7 

Jahrgangsstufe 7: Praktische Philosophie, Fair Play 2, Schöningh Verlag 

Unterrichtsvorhaben  1 Fragenkreis 1: Die Frage nach dem Selbst   

Inhaltliche Schwerpunkte Kompetenzerwartung Aspekte des Medienkompetenzrahmens und 

der Verbraucherbildung 

Gefühl und Verstand 

 

 Personale Kompetenz:  

Die SuS untersuchen und reflektieren den Wert der eigenen Persönlichkeit 

in Beziehung zu anderen. 

Die SuS setzen sich in Rollenspielen und Texten mit der Wertigkeit von 

Gefühlen auseinander.   

 
Soziale Kompetenz: 

Die SuS nehmen Gefühle und Stimmungen anderer wahr, benennen sie 

und nehmen ihre Perspektive ein. 

Sachkomptetenz: 

Die SuS reflektieren die grundsätzliche Trennung in Gefühl und Verstand 

und ihre gegenseitigen Abhängigkeiten. 

Methodenkompetenz:  

Die SuS beschreiben differenziert ihre Selbstwahrnehmung und 

Selbstbeobachtung. 

 

 

 

 

MKR 5.2, 5.3, 5.4 

ansatzweise VB Ü, B 
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Unterrichtsvorhaben 2 Fragenkreis 2: Die Frage nach dem Anderen   

Inhaltliche Schwerpunkte Kompetenzerwartung Aspekte des Medienkompetenzrahmens und 

der Verbraucherbildung 

Interkulturalität 

 

Personale Kompetenz:  

Die SuS setzen sich in Rollenspielen und Texten mit verschiedenen 

kulturell geprägten Verhaltensweisen und Einstellungen auseinander. 

Soziale Kompetenz: 

Die SuS lassen sich auf andere ein und nehmen die Perspektive anderer 

ein. 

Sachkompetenz: 

Die SuS beschreiben Beispiele interkulturellen Zusammenlebens und 

erörtern mögliche damit zusammenhängende Probleme. 

Methodenkompetenz:  

Die SuS setzen sich mit Wertkonflikten auseinander und suchen in 

Darstellungen von Wertkonflikten nach Lösungsmöglichkeiten. 

Die SuS formulieren Thesen und stützen sie durch Argumente. 

 
 

MKR 3.3, 5.3 
VB Ü, D 

Unterrichtsvorhaben 3 Fragenkreis 3: Die Frage nach dem guten Handeln  

Inhaltliche Schwerpunkte Kompetenzerwartung Aspekte des Medienkompetenzrahmens und 

der Verbraucherbildung 

Gewalt und Aggression Personale Kompetenz:  

Die SuS erörtern Beispiele autonomen Handelns in Problemsituationen 

und treffen eine begründete Entscheidung. 

 

Soziale Kompetenz: 

Die SuS entwickeln ein konstruktives Konfliktverhältnis und 

MKR 3.4 

VB Ü, C 
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Kompromissbereitschaft und setzen diese bei der Lösung von Konflikten 

ein. 

Sachkompetenz: 

Die SuS vergleichen Werthaltungen kritisch und begründen ihre eigene 

Position kriteriengeleitet. 

Methodenkompetenz:  
Die SuS setzen sich mit Wertkonflikten auseinander und suchen in 
Darstellungen von Wertkonflikten nach Lösungsmöglichkeiten. 
Die SuS führen einfache Gedankenexperimente durch. 

 

Unterrichtsvorhaben 4 Fragenkreis 7: Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn   

Inhaltliche Schwerpunkte Kompetenzerwartung Aspekte des Medienkompetenzrahmens und 

der Verbraucherbildung 

Menschen- und Gottesbild in 

Religionen  

Personale Kompetenz:  

Die SuS diskutieren und bewerten komplexe Verhältnisse in Hinblick auf 

Vorstellungen von Recht und Gerechtigkeit. 

Soziale Kompetenz: 

Die SuS erfassen und reflektieren den Wert der Meinung Anderer als 

Grundlage einer gerechten Gesellschaft. 

Sachkompetenz: 

Die SuS erkennen Abhängigkeiten persönlicher Lebenslagen von 

gesellschaftlichen Problemen und erörtern gemeinsam 

Lösungsmöglichkeiten. 

Methodenkompetenz:  

Die SuS führen eine Diskussion über ein philosophisches Thema. 

 

MKR 4.1, 4.2, 4.3 

VB Ü, D 
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Unterrichtsvorhaben 5 

(optional) 

Fragenkreis 4: Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft   

Inhaltliche Schwerpunkte Kompetenzerwartung Aspekte des Medienkompetenzrahmens und 

der Verbraucherbildung 

Recht und Gerechtigkeit  Personale Kompetenz:  

Die SuS diskutieren und bewerten komplexe Verhältnisse in Hinblick auf 

Vorstellungen von Recht und Gerechtigkeit. 

Soziale Kompetenz: 

Die SuS erfassen und reflektieren den Wert der Meinung Anderer als 

Grundlage einer gerechten Gesellschaft. 

Sachkompetenz: 

Die SuS erkennen Abhängigkeiten persönlicher Lebenslagen von 

gesellschaftlichen Problemen und erörtern gemeinsam 

Lösungsmöglichkeiten. 

Methodenkompetenz:  

Die SuS führen eine Diskussion über ein philosophisches Thema. 

 

 

 

 

MKR 3.3, 4.4 

ansatzweise VB Ü, A 

 

Unterrichtsvorhaben 6 

(optional) 

Fragenkreis 7: Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn  

Inhaltliche Schwerpunkte Kompetenzerwartung Aspekte des Medienkompetenzrahmens und 

der Verbraucherbildung 

Vom Anfang der Welt Personale Kompetenz:  
Die SuS setzen sich mit Beispielen für sonnerfülltes Leben auseinander. 
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Soziale Kompetenz:  
Die SuS überprüfen unterschiedliche Einstellungen und bedenken 
mögliche Folgen.  

Sachkompetenz:  
Die SuS verstehen und diskutieren naturwissenschaftliche Ansätze zur 
Erklärung der Welt und vergleichen sie mit mythologischen.  

Methodenkompetenz:  

Die SuS erschließen literarische Texte und audiovisuelle Darstellungen in ihrer 
ethischen und übrigen philosphischen Dimension.  
 
 



2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 
die Fachkonferenz Praktische Philosophie die folgenden fachmethodischen und 
fachdidaktischen Grundsätze beschlossen: 

Die Entwicklung fachspezifischer Kompetenzen für Praktische Philosophie folgt drei 
didaktischen Perspektiven. Das Fach Praktische Philosophie trägt dazu bei, Grundfragen 
des menschlichen Lebens zu bearbeiten und Wege zur Klärung der Grundlagen des 
individuellen Selbst- und Weltverständnisses und des Selbst- und Weltverständnisses unserer 
Gesellschaft aufzuzeigen. Dafür sind drei unterschiedliche didaktische Perspektiven zu 
unterscheiden:  

• Die personale Perspektive greift Alltagserfahrungen, existenzielle Grunderfahrungen 
und Lebenssituationen von Schülerinnen und Schülern auf.  

• Die gesellschaftliche Perspektive ermöglicht es, gesellschaftliche Wertvorstellungen 
und Wertkonflikte sichtbar zu machen.  

• Die Ideen-Perspektive macht Fragen und Antworten der Ideengeschichte, vor allem 
der Philosophie und der großen Religionen, aber auch aktuelle Denkansätze für die 
Beantwortung von Fragen der Schülerinnen und Schüler systematisch fruchtbar.  

Fragenkreise  

Die drei Perspektiven werden bezogen auf die verschiedenen Fragenkreise des 
Unterrichts. Diese sind an einem umfassenden Handlungsbegriff orientiert, der die 
rationalen und emotionalen Quellen des Handelns, seine Ziele, Folgen und 
Nebenfolgen einschließt. Der Unterricht berücksichtigt folgende Aspekte:  

• das Handlungssubjekt, einschließlich seiner Interessen und Bedürfnisse.  
• von der Handlung betroffene andere Subjekte  
• den in Verantwortlichkeit gründenden moralischen Wert einer Handlung  
• ihren gesellschaftlich institutionalisierten Kontext  
• Objekte und Instrumente der Handlung sowie die diesbezüglichen Folgen und 

Nebenfolgen  
• die der Handlung zugrunde liegenden Erkenntnisse und  
• die Einbettung in das persönliche Leben (einschließlich der Lebensziele und 

Lebensideale) sowie in das universale Ganze.  

Die sieben Aspekte von Handlung lassen sich zu sieben fachlich zentralen und für den 
Unterricht konstitutiven Fragenkreisen bündeln:  

1. Die Frage nach dem Selbst 
2. Die Frage nach dem Anderen 
3. Die Frage nach dem guten Handeln 
4. Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft 
5. Die Frage nach Natur, Kultur und Technik 
6. Die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit und Medien 7. Die Frage nach Ursprung, Zukunft 
und Sinn.  

Aus den Fragenkreisen werden unter Berücksichtigung der drei didaktischen Perspektiven 
konkrete Unterrichtsthemen entwickelt.  
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Methoden- und Sachkompetenz 

In einem kompetenzorientierten Unterricht verfügen alle Schülerinnen und Schüler im Fach 
Praktische Philosophie am Ende der Sekundarstufe I über eine Reihe spezieller, 
untereinander vernetzter Teilkompetenzen, die sich entsprechend den didaktischen 
Perspektiven in personale Kompetenz, soziale Kompetenz und Sachkompetenz gliedern 
lassen. Darüber hinaus erwerben sie durch den Unterricht in allen drei Perspektiven 
fachbezogene und fächerübergreifende Methodenkompetenz. Die Schülerinnen und Schüler 
sollen in der Lage sein, diese Kompetenzen für ihre persönliche Lebensgestaltung, ihren 
weiteren Bildungsweg und ihr berufliches Leben zu nutzen.  

Die Einteilung der für den Unterricht im Fach Praktische Philosophie verbindlichen 
Kompetenzen entspricht den Bildungsstandards der KMK auf der Anforderungsebene des 
mittleren Schulabschlusses (Fachoberschulreife). Hierdurch wird die Vergleichbarkeit der 
fachlichen Anforderungen für diesen Abschluss in allen Schulformen der Sekundarstufe I 
gesichert. Gleichzeitig sind damit die notwendigen Grundlagen für das Fach Philosophie in der 
gymnasialen Oberstufe gelegt.  

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung  

I. Zu den Bestandteilen der "Sonstigen Leistungen im Unterricht" zahlen unter anderem 
* mündliche Beitrage zum Unterricht (z.B. Beitrage zum Unterrichtsgespräch, Kurzreferate);  

* schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Protokolle, Hefte/Mappen, Lerntagebücher); 

* kurze schriftliche Übungen  

* Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z.B. Rollenspiel, 
Befragung, Erkundung, Präsentation).  

Kriterien sind Korrektheit, Originalität, Effektivität, Fruchtbarkeit und Häufigkeit der jeweiligen 
Beiträge.  

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-S I sowie der Angaben in Kapitel 5 
Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans hat die Fachkonferenz 
Praktische Philosophie im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 
Eine Ausdifferenzierung findet sich in der Datei Leistungsbewertung Praktische Philosophie. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Fair Play 2, Schöningh Verlag 

3. Entscheidungen zu unterrichts- und fachübergreifenden Fragen  

In der Auseinandersetzung mit der Thematik der sieben Fragenkreise erwerben Schülerinnen 
und Schüler Kenntnisse in der Leitwissenschaft Philosophie und den Bezugswissenschaften 
Religionswissenschaft, Psychologie und Soziologie. Dabei werden religionswissenschaftliche 
Grundkenntnisse über die großen Religionen erworben unter besonderer Berücksichtigung 
ihrer Wertekategorien und des daraus resultierenden Menschenbildes.  

4. Qualitätssicherung und Evaluation 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung 

Das Fachkollegium Philosophie überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen 
Lehrplan vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele 
geeignet sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die 
gemeinsame Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und 
bezüglich ihrer Wirksamkeit beurteilt werden. 

Die Teilnahme an Fortbildungen dient dazu, fachliches Wissen zu aktualisieren und 
pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die 
Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen 
zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur 
Qualitätsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb punktuell Gelegenheit 
bekommen, die Qualität des Unterrichts zu evaluieren. 

Überarbeitungs- und Planungsprozess 

Eine Evaluation erfolgt nach Bedarf. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu 
Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und 
diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste 
wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen Evaluation (s.u.) 
finden sich ggf. die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die Änderungsvorschläge 
für den schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alternative 
Materialien sowie Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und 
u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte 
und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

Checkliste zur Evaluation 

Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind 
die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu 
können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches bei. 

Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in 

der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur 

Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten sowie die Durchführung der 
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Beschlüsse zu kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmäßig 

überarbeitet und angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte für die Fachgruppe 

zu identifizieren und abzusprechen. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und 

u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte 

und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 


